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Ein ultraflacher Chip, ange-

bracht auf den Überkartons 

und Paletten von Waren, be-

schleunigt und verbessert die 

Logistikabläufe in großen Un-

ternehmen. Das funktioniert 

mittels RFID (Radio Frequency 

Identifi cation), einer Technolo-

gie, die darauf basiert, dass auf 

einem Transponder, also einem 

kleinen Chip, Informa tionen 

gespeichert werden. Die Infos 

werden immer erst dann gesen-

det, wenn der Chip in die Nähe 

einer Antenne, eines Readersys-

tems, kommt. Das nützt man, 

um Daten kabellos zu übertra-

gen. Man kann Daten damit sehr 

gut ablegen, aber auch Prozesse 

steuern. RFID ermöglicht Un-

ternehmen daher eine genauere 

Beobachtung von Lieferungen 

in Echtzeit und eine viel mehr 

ins Detail gehende, intelligente 

Verknüpfung der jewei ligen 

Verkaufsorte und der Lagerhal-

len. Dies könnte das Logistikma-

nagement auf ein neues Niveau 

heben. Verschiedene Dinge ha-

ben dazu geführt, dass die Auto-

ID Infrastructure Software von 

SAP entwickelt wurde. 

Klarer Informationsfl uss

Ein Transponder sendet so 

lange, bis der Kontakt mit der 

Antenne abbricht. Im Logis-

tikbereich kann das problema-

tisch werden. Man stelle sich 

ein Unternehmen vor, dessen 

Paletten und Kisten mit Trans-

pondern ausgestattet sind. Nun 

will man wissen, wann diese das 

Werk verlassen haben, wie lan-

ge der Weg bis zum Zwischen-

händler gedauert hat und ob 

die Lieferung dort vollständig 

ankam. Einfache Basics. Fährt 

eine derartige Palette nun beim 

Readersystem vorbei, kommen 

sehr viele unterschiedliche Da-

ten zusammen. Man braucht da-

her ein System dazwischen, das 

Mehrfachlesungen ausfiltert 

und erkennen kann, worum es 

sich bei der Palette nun genau 

handelt. Dieser Vorgang muss 

sinnvoll verwaltet können. Um 

diese Daten zu managen, sie 

in die richtige Reihenfolge zu 

bringen und danach die rich-

tigen Folgeprozesse zu steuern, 

hat man bei SAP die Software 

Auto-ID Infrastructure, die ein 

Bestandteil deren Technologie-

plattform SAP Net Weaver ist, 

entwickelt. 

Es kann mit der Software 

auch sofort ein Warenausgang 

gebucht und ein Lieferaviso an 

den Zwischenhändler geschickt 

werden. So wird es einfacher, 

in den Lieferprozessen konsis-

tent zu bleiben, und die Pro-

duzenten werden in die Lage 

versetzt, alle wichtigen Informa-

tionen klar weiterzugeben. Nur 

dann hat die Automatisierung 

des Prozesses Sinn. Denn dann 

kann am Ende der Logistik-

kette genau festgehalten wer-

den, wie lange die Ware vom 

Produzenten bis zum Verkäufer 

gebraucht hat, welchen Schwund 

es gegeben hat und so weiter.

www.sap.at

Durch winzige Chips auf den Überverpackungen sollen Waren auf ihrem Transport mit einer 

Vielzahl an Daten, die das Handling erleichtern, versehen werden. Foto: Bilderbox.com

Waren melden sich zu Wort
Mit RFID wird es in Zukunft möglich sein, das Niveau modernen Logistikmanagements anzuheben.

Info

• SAP AG. Das deutsche Un-

ternehmen mit Hauptsitz in 

Walldorf ist weltweit führender 

Anbieter von Unternehmens-

software. Das SAP-Portfolio um-

fasst Geschäftsanwendungen 

für große und mittelständische 

Unternehmen, die auf der SAP-

Net-Weaver-Plattform aufbauen, 

sowie leistungsfähige Standard-

lösungen für kleine und mittel-

große Firmen. Darüber hinaus 

unterstützt SAP mit mehr als 25 

branchenspezifi schen Lösungs-

portfolios Kernprozesse in In-

dustrien wie Handel, Finanzen, 

High-Tech, im Gesundheitswe-

sen und in öffentlichen Verwal-

tungen. Im Geschäftsjahr 2005 

erzielte das Unternehmen einen 

Umsatz von rund 8,5 Mrd. Euro. 

Derzeit beschäftigt SAP über 

38.400 Mitarbeiter.

economy: Was bringt RFID 

einem Unternehmen?

Markus Hassek: Es wird be-

weglicher, reaktionsschneller 

und agiler. Beispielsweise in der 

Rückverfolgung und Überwa-

chung der Paletten und Kartons, 

was wiederum den Kundenser-

vice hebt, eine immer wichtigere 

Anforderung des Marktes. Die 

Überwachung von Anlagen und 

Geräten im Unternehmen oder 

bei den Partnern wird durch 

umfassende „Tracking und Tra-

cing“-Funktionen optimiert. So 

wird auch die Zulieferer-Inte-

gration durch Standards für den 

Datenaustausch und Harmoni-

sierung der Stammdaten zwi-

schen Unternehmen und deren 

Zuliefe rern verbessert.

Spart dies auch Kosten ein?

Auf Dauer natürlich, sonst 

würde sich kein Unternehmen 

für eine derartige Lösung ent-

scheiden. Ein Beispiel wäre die 

proaktive Anlagenwartung. Für 

das aktive Management von An-

lagen – Asset Lifecycle Mana-

gement – durch Sensoren und 

RFID-Tags. Dies erleichtert das 

Erkennen von Fehlfunktionen; 

Wartungs- und Überwachungs-

aufgaben werden automatisiert 

und optimiert. Dadurch werden 

die Gesamtkosten über den ge-

samten Lebenszyklus der Anla-

gen hinweg reduziert und der 

Service-Level erhöht. 

Warum hat die RFID-Entwick-

lung so lange gedauert?

RFID kommt ursprünglich 

aus der Logistik. Anfang der 

40er Jahre wurde RFID er-

funden, um militärische Trup-

penstärken zu bestimmen. 

Mittlerweile gab es viele Ent-

wicklungen auf dem Techno-

logie-Sektor. Die Miniaturisie-

rung hat dennoch sehr lange 

gedauert. Die Schwierigkeit lag 

hier im Detail. Die Transpon-

der unterlagen Störfaktoren 

wie Metall, Flüssigkeiten, Was-

ser, Dampf, Luftfeuchtigkeit et 

cetera. Etwa war ein Hochregal 

aus Metall, das die Strahlen ab-

lenkte, eine große Herausforde-

rung an die Forscher. Das alles 

hat man nun im Griff, sodass die 

Unternehmen mit einer zuver-

lässigen Technologie arbeiten 

können. 

Wann haben Sie begonnen, 

sich damit zu beschäftigen?

SAP hat 1998 mit For-

schungen im RFID-Feld begon-

nen und 2001 ein Konsortium 

gegründet, das Auto-ID hieß. 

Dort schlossen sich verschie-

dene Unternehmen zusammen, 

die an dieser Technologie Inte-

resse hatten. 2003 gab es die 

ersten erfolgreichen Pilotpro-

jekte in der Logistik. 

Wird der Barcode dadurch 

obsolet?

Nein, allerdings hat der Bar-

code beispielsweise den Nach-

teil, nur einmal beschriftet wer-

den zu können. 

Könnten Sie mir ein erfolg-

reiches Beispiel von RFID aus 

der Praxis nennen?

Gewiss. Etwa im Business 

Case von Pacifi c Cycle, Amerikas 

größtem Fahrradhersteller. Das 

Unternehmen verbesserte seine 

Fertigungs- und Lieferprozesse 

mit RFID-Technologie von SAP. 

Durch eine konsequente Aus-

richtung der Geschäftsprozesse 

nach dem Konzept des Adaptive 

Business Networks erzielt der 

Fahrradhersteller eine höhere 

Prozessautomation im Warenla-

ger, erreicht mehr Datentrans-

parenz entlang der gesamten 

Lieferkette und sichert die je-

derzeit zuverlässige Ausliefe-

rung von Waren. Nicht zuletzt 

erfüllt er die Anforderung der 

Einzelhandelskette Wal-Mart, 

die ihren Top 100-Lieferanten 

vorgibt, Paletten und Kisten, die 

für ausgewählte Auslieferungs-

lager bestimmt sind, mit RFID-

Tags zu versehen. kredo

Markus Hassek: „RFID hat die Kinderschuhe hinter sich gelassen. Mit der Auto-ID Infrastructure
wird diese Technologie die gesamte Lieferkette in den Unternehmen optimieren“, erklärt der für Solution Sales 
zuständige SAP-Mitarbeiter und umreißt die Zukunft von RFID.

Mehr Detailinfos erhöhen Service 

Steckbrief

Markus Hassek ist bei SAP 

für den Bereich Solution 

Sales zuständig. Foto: SAP
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